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Liebe Gemeinde,

dieses Evangeliurû des heutigen Sonn¿ags isL wiederun eines von
díesen eigenartigen, die da uns erzählen von dem Erstandenen, der
den Jüngern erschienen ist. Man spricht voü "Evangeliun der
vierzig Tage": eigenLün1iche Texte. Für unser VerhalLen diesen
Texten gegenüber ist angebracht, das, r,¡as da erzäh1t wil.d,
schlicht zu betrach Len, nich L zu räsonieren úber Möglichkeil und
Unmöglichkei I dessen, was da erzäh1t nird. Betrachten ! BeLrachten
aber hä1t sich an die ý.lorte. Das heißt betrachten: dle l{orte
ausschöpfen. Das laßt uns nun tun.

"Danach erschien er ihnen" sagen die einen, " zeiBle er sich
ihDen" sagen andere, "1ieß er sich von 1lìren sehen" wieder
andere. " Danach offenbarte er sich ihnen. " Lassen !ýir urs auf das
Spiel ein. Von a1l diesen Benannten !iopten gilt: Keines führt Llns
über das, was - eiù böses l,lort - vrie Hokuspokus s.ich anhört,
irinaus , nur eines : "Er offenbarte sich ihnen. " Nun Iaßt uns
schöpîen, ÿras dies ldort, das s¡ir vom Urlext her so zu übersetzen
berech ti g t sind, uns sagt.

"Sich-0ffenbaren" ist dÌe Tat eines Herrn. Und damit !ýir gleich
die richtigen Aus¡Ìaße haben: "Herr" ist, Ýÿas ansonsten in der
Politik ein Kaiser Ýÿäre, ein Inperator, eln Herrscher, i4elten-
herrscher', S taalsmann . Man muß nüchtern bleiben und hinschauen:
Er of f enbar-t.e sich ihrren. Dann aber is t er ein Bivale, ein
Konkrlrrenl, einer, nib dem sich kaun rÿird vertragen der Iûìpepator
ín Ron, der Kaiser, der. politische Staatsmann. idarun sollte er
mlt ihm konkurrieren?

Das lührb uns zun Nächs ten: Der da sich offenbart afs ein Herr,
das ist doch der aûr Kreuz Gestorbene, das ist doch der, der in
den Tod gelielert k/ard, das ist doch der, dem - nach Ka i sers Maß,
des von Rom - der Caraus gemacht worden is t. Das ist das , was
j ene Kaiser, j ene StaatsIIìánner, j ene Großherrscher einfach nicht
akzeptieren und zulassen können, daß der Tod das letz-le !Ýort
haben sollte. Nun dröhnen die JahrhunderLe, die JahrLausende: der
Staal, das StaalsmannsunlernehDen, das Großunternehm:n Politik
ist das Unternehnen gegen den Tod, will es sein, !rollte es inrner
sein tLnd beharr t. darauf , es imner noch zu sein. Ein Heilsunter-
nehmen ist das politische, das Staatsunternehnen, eins gegen das
Sterben, gegen den Tod. Druru G ü t e r b e s c h a I f u n g und rdieder
Cü te rbe s cha F lung, damit das Leben am Leben bleibe ! Nun s ind wir
mitLendrin in einem ungeheuren Vorgang.

Jel..zL hier: "Er olfenbarhe sich ihnen a1s der Herr."
dLirîen !rrn vergleichen. Eines jeden Herren Art. war es
blind zu s ein gegen das Ende und , wenn es denn dann doch
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Satz heißt: "Jesus

s Lehl vol] ihnen " , und

Iango Sicht gêsehen - in Generationen - schlichtÿ"eg zu

r""l zu verzweifeln' sarkastisch zu Ý'¡erden ' bissig
aufliugeben. Es dröhnen die Jahrtausende! Und nun also
offeDtart sich a1s der Herr ' Und er ist ausgetn,tiesen:
Tode , er lebt ' Der 1öst alle ab, die Herren' Kaiser'
ner, Poli tiker.

Und wir Bùrger di es er Erde , dieser Staatswelt ' sind plô tz lich ûÌit
solcher Kunde in eine Entscheidung Serr'rf en ' !''iem Ý''erden Ýÿir uns

anvertrauen? !'ier besorgt uns das Leben? Das ist die Würde unserer
Versannelung, t.rt""" ui=o: !{Ír Ý'rerdeù gewürdigt' in diese Krisis '

in dlese EnLscheidung zu treten' !.Iir - unsereiner ist lángst
genannt auch im Euangelir.tt: Petrus, d9" du bist' und Nathanael
in¿ Thomas und Jakobus und Johannes' ldas ist nlt denen' 14'arum

\derden sre genânnt, warun gerade sie? Sie haben eine SoLrderrolle
gespielt im ErzâhLen der Evangelisten: Petrus ' der begeisterungs-
iahig ist, aber nenn es brenziig ÝJird' ist er der ganz nalürliche
Feigiing, wie wir alle es sind' und er tügt, er verleugnet' Das

ist uns Ja so verständlich, das sind wir! Er hat also seine
Grenze erkennen mtissen, úber die hÌnaus sich an den da - an 'Jesus
- auszLllieflern, ihm oatürlicherweiSe nicht möglich \¡Jar. Und

Thotìas; Der ha¿ seinen verstand ins Feld gefùhrt. "Das glaube ich
nicht, !,ÿenn ich nicht handfesL danach greifen kanu ' Das glaube
ich nicht. " Er ist an die Grenze gekonnlen, sei n Vers tand kann das
nicht begreiflen, !Ýovon jetzl die Rede ist' Das sind wir! ldir
räsonieren gegen die !ÿunder' gegen das Ungeheure ' vÝ'as da ge-
schieht. !^Jer hat's verstanden? I Und Nathanael, das ist der ' der
tesagt hat: "Ich hab doch alle nelne fiinf Sinne beisanmen' aus
Cal,iiaa konmt kein Messias. Das weiß man doch ' Kann aus GaliIáa
überhaupl etwas Gutes kommen? Das isl doch die politische
Norrnalität, daß an das vreiß. JerusaÌe¡u, Judâa, senìaria viel-
lei ch t noch , abe r doch nicht aus Ca1i1áa' " Auch er an der Crenze !

Und dann werden noch zwei Senannt ' Jakobus und Johannes ' die
Zebedäus -Sohne. Das sind die ganz Eifrigen, die ' wenn es schon um

Sachen gehb, zur SLe1.l-e sind' ihre MutLe]] vorschicken' Die
prescht vor uod erbittet sich aus die ersi:en P IáLze zur Re ch Len

und zur Linken , wenn das Reich Go t tes auflgeri ch le t wird ' Das ist
so kindlich-nalv, so dumm ' Aber es ist berichte t ' haDdles t ' Und

wir üüssen beLehr L !terden; So geht's nicht.

Und dann h¡erden noch zwei genannL, ohne NaLnen; zusammelì çn/ären es
sieben. Warum nicht af le Zk¡Ö1f oder E1f an dieser Stelle? HeiL es
sieben sein soÌlen! Die zwei LeLzten werden ohne Narnen gelassen;
síeben solleù es sein. Nun kennt jedera schr.iltkundige detl
Symbolvrert der Zahl sieben. Das isl die Zahl , die andeutet, daß
et$/as endlicLl gelungen is t; die Menschengeneinscl-\af t u¡rd ihr.e
Versorgung. Das Leben ist gesichert. Diesen sieben Leulerì da wird
also solcher Clanz ve rl iehen: Ihr seìd niir die Sieben l

Daraus kann nan schon sehetr, nuD steht ein
Sieben haben einlges zu lernen. Der erste
offenbart slch ihnen. " Der zwei te Satz : "Er



-3- 29 .4 .7990

der dritte: "Ultd sie erkennen nÍcht, " "Erkentlen" ist kein
ziviles !,lort. Es heißt genau dies: Da r'ÿeiß einer noch nicht' daß
er soll der Berufene sein dieses Herrn, deu en so11 sein der
Knecht, sein lderk auszulühren- Er haI noch nicht erkannt' wor-LÌnì

es geht, Sie haben noch nlcht erkannt ' lioruru es geht , laufen noch
in der üblichen alten Schiene. Das haben uns die Nanen schon
mitgeteill, uns Kennern des Evangeliums.

Und nun uncernehmen sie et!das- Die Wörter, die gebraucht werden,
sind sant und sonders keine z ivilen ge!ÿohnLichen WörLer - Hier
geht es um eine "Ausfahrt" zu eÍnem Unternehmen, und es so11 der
Lebensunterhalt Sewonnen ererden, und es isL ergebnlslos' Sie
schalfen es nicht. Nichts haben sie gefangenl Laßt uns nur das
anschauen: Sie werden bezeichnet a1s wie solche , die in threm
eigentlichen UnLernehîten, dem Berùfsunternehnen, D i c h t s 

-- 
ge s c h a f f t

haben, das nicht erreicht haben, h/as zu erreichen uru Uberlebens
willen doch not!rendig wäre : e inen guten Fang zu Lun. Nichts haben
sie gefanger\. JeLzl sehen wir sie in der ganzen Unzulânglichkeit.
Und wir dtrlen betrachlen so fange, bis nir dort sind, wo die
Unz u 1ángli chkei t radikal gilt: Sie schaffen das Leben nicht. Sie
schaflen das ewige Leben niel JeEzt sieht man die ErbärmlichkeiL'
die der MenscÌren, unser, von denen da die Rede ist [tir
schallen's nich t, das Leben, das wahre, das ewige. l{ir kônlnìen an
die Grenze.

DaD|I lleißt es rìoci-r eaÈnal: "Und ietzt tt-itt Jesus ans Ufer. " Das
ist ein herrlicher CestLrs ! Es ist nicht einlach "da stand Jesus
aru Uler" , das lst zu banal . "Und jetzt lritt Jesus ans Ufer'' und
sagt, nachden er. leststelÌt, daß sie nichts haben: "Macht's
nochr0al, macht's so! Und dann i,ÿerdet ihr finden. -." Das !r/orL
" flinden" ist unge\..röhnlich an der Stelle: Nicht " f angen" , sondern
"linden" steht da. Den Kenner zeigt es: Sie werden einen Fang
tur.ì, aber die Gefangenen sind nicht gelangene Fische; das sind
Gewonnene. Das he1ßt, uir r-ücken ietzt ein in eine Bildrede, wir-
schauen ein Bi1d. Es geht ja gar nicht LÌm den Fischfang. Ein Bild
schauen Lrirl An andeDer S tel le hat es geheißen "Menschenfischer"
(Lk 5,1-11). Es geht ihrn un Ce\ronnetìe, ihr \lerdet "finden"
welche.

Und dann heißt es noch: ". . und sie halten". "Halle-n", ein
sef tsanes l{ort an dieser Ste1le, wenn es um Físchlang ginge . "Ihr
werdet sie hallen. " Schauen wir tiefler, dann sehen wir Verlo-
rene - "und ihr werdeL sie linden und halten." Ein Bild zun
Scllauerìl HaÌ' dürfen am Außereìl lìiclìt hängenbleibelì.

Dann also schlägt's durch und einer, Johannes, sagL: "Es ist der
lierr. " Petrus ttìekleideL sicll , spritìgt ins MeeD. Urrd die andern
vernrögen die Fü 11e niclìt einzuholen. Es ist zu viel, aLs daß sie
es einbringen konnen, obv/ohl das Netz nicht reißl jetzt an der
Ste11e. Und dann komflll die Antwort, wiedeÌ.u¡r eine seltsame
Antwort; Pet.rus gelìt und holt das Netz samt der Fúl1e der Fiscl-re
ein, was alle anderen zusaürmen nicht ler tiggebrach t haben . Da lst
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dle ReaIität gesprengt , Ês Ìs¡ ein Bild ! Es geht un diê Menechon,
die verlorenen, es Bel-Ìt daruü, sie zu linden, zu halten undeinzuhô1en, und das zu tLln im Namen des Herrn. Der Herr, so habenwír' arr Anfang erklärt, ist der, der des Todes nächtig ist, de:Ver']orenheit. mâchtig ist. Und dieser petrus ist gezeichne¿ alseiner, der nil Vorr-ang d.azu bestellt ist, und dann erst koumendie andern, sie kommen dazu und mit ihm zusaumen-

Und nun koümt das schone Bild, eine Hü1fe fas t, aber es ist keineHü11e. Da ist ein Kohlenfeuer, Brot Liegt da, ein Fischleirrbt:\tzzeLL schon. Und jetzt holen wir noch alle andern, und dant:wi.d Mahl geharten. l{enn ruan ans Äußere dãchte nur, dann würder-die Fische verspeis t. lderìn man daS Bi ld gelten 1äßt, dann heißtes: Und am Ende s ind die Cewonnenen, die Behaltenen, des Herrn,
Er- aber. schenkt sie euch, aul daß sie nit euch und ihr mit ihneneine große Cemeinschaft habe t afs wie in einern Mahl -

Zum Betrachten ist das, zurn Schauen isÈ das. Nlcht räsonieren, ar,den Äußerlichkeiten des Vordergrùndlgen nicht hängenbleiben ! Hie¡.ist viel Hintergrtindiges, Tieflgründiges. Hier wird Hohes ausge_sagt.

Kehren \rir !rieder zu Lrns zurück. !dir werden vor etwas hingerückt:der Herr, die Herren, der wahre Herr - wem vertrauen !,¡ir uns an.¡!1Jenn denen dott a1s rrie Heilanden, dann slnd wir anì Endeverloren; wen¡l dem hier, dann gewinnen vrlr das Leben und nehr alsdas: f,,/1r so11en welche gewinnen dürfen fürs Leben, un mit denCer,ÿonnenen zusalnnen iD seineü Nanlen die Geoeinschaft zu bildender'ep, die geret.tet s ind, die den Tod zu bestehen verflögen, diezu empfangen vermögen das Leben, das ewige Leben.


